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Bekanntmachung.
Die vom Amte Cursdorf unter Nr. 18 für

den Fleiſchergehülfen Reinhold Hößler aus
Modelwitz ausgeſtellte Fahrradkarte iſt ver-
loren gegangen und wird hiermit für un-
gültig erklärt.

Merſeburg den 18. März 1903.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.
Die Zinſen der Kaufmann Kriegner'ſchen

Stiftung, welche den Zweck hat, einen hier
wohnhaften, auf hieſigen Schulen gebildeten,
unbemittelten Lehrlinge, welcher Neigung und
Fähigkeit beſitzt, ſich dem Handelsſtande zu
widmen, ein Lehrgeld zu gewähren, ſind zu
vergeben. Verwandke des Stifters werden
vorzugsweiſe berückſichtigt. Eltern und Vor
münder, welche ſich für ihre Kinder und Pfleg-
linge um die Beihülfe aus dieſer Stiftung be-
werben wollen, werden aufgefordert, ihre mit
den nötigen Zeugniſſen verſehenen Geſuche
bei uns einzureichen. (682

Merſeburg, den 17. März 1903.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Nach dem Reichsgeſetz vom 3. Juni 1900,

betreffend die Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau
und dem preußiſchen Ausführungsgeſetz vom
28. Juni 1902 unterliegt vom 1. April 1903
an ſämtliches Schlachtvieh (Rindvieh, Schweine,
Schafe, Ziegen, Pferde und Hunde) vor und
nach der Schlachtung einer amtlichen Unter
ſuchung (Beſchau). Schweine und Wild-
ſchweine unterliegen außerdem noch einer be-
ſonderen amtlichen Unterſuchung auf Trichinen.

Für den Bezirk unſerer Stadt wird in dem
ſtädtiſchen Einquartierungshaus, Mühlſtraße
2 und 3, Eingang vom Vorwerk ein Fleiſch
beſchauamt errichtet, in dem die Schlachtvieh

Heitgeſchäfte.
Roman von Wolfgang Kirſchbach.

(3. Fortſetzung.
Herr Brexl verſtand ihre Stimmung ſofort.

„Die Sache iſt ganz einfach, gnä' Frau,
Sie geben mir blos den Auftrag, für Sie
etwa für hundertfünfzigtauſend Mark öſter
reichiſche Kreditaktien zu kaufen. Das iſt na
türlich nur ein Scheinkauf; ein Kauf auf Zeit,
bei dem Sie ſelber gar nicht zum Auszahlen
der Summe genötigt ſind. Jch habe ja,
wiſſen's, gnä' Frau, meinen Kredit an der
Börſe und erſt an den Abrechnungsterminen
müß't man die faktiſche Summe hergeben für
das, was man gekauft hat. Jetzt gebn's mal
Acht gnä' Frau. Jetzt kommt's nur darauf
an, ob's à la hausse oder à la baisse ſpeku-
lieren. Indem ich für Sie an der Börſe gut
ſage, kriegen's alſo für hunderttauſend Mark
Aktien auf Jhren Namen verſchrieben. Dieſe
Papiere haben aber ihren Kurs. Wann's in
die Höh' gehen und einen höheren Kurs er
reichen, als wie Sie nominell angekauft haben,
ſo verkaufen's die Papiere ſchnell wieder.
Das iſt à la hausse. Den Kursgewinn dabei
ſtreichen Sie ein, ohne daß's von der Nominal-
ſumme an' Pfennig bezahlt oder geſeh'n
haben. Sie haben die Papiere nur auf
Schein gekauft; wenn nun die Kurſe ſteigen,
und Sie verkaufen, ſo muß Jhnen natürlich
die Differenz des Ankaufs- und Verkaufs-
kurſes vergütet werden, denn das iſt Jhr Ge-
winn aus Einkauf und Verkauf und die Kauf

und Fleiſchbeſchau ſowie die Trichinenſchau
ſtattfindet. Die Dienſtſtunden, während welcher
das Fleiſchbeſchauamt für den Verkehr mit
dem Publikum und die Vornahme der Be-
ſchau geöffnet iſt, werden auf vormittags
7—-10 und nachmittags 4——-7 Uhr vorläufig
feſtgeſetzt. An Sonn und geſetzlichen Feſt
tagen bleibt das Fleiſchbeſchauamt geſchloſſen.

Die Beſchau kann außerdem in der Woh-
nung des Eigentümers des Schlachtviehes
ſtattfinden.

Sie erfolgt nur gegen Ablieferung eines
Schlachtſcheines bezw. eines Trichinenſchau
ſcheines an den die Unterſuchung vornehmenden
ſtädtiſchen Tierarzt.

Die Schlacht- und Trichinenſchauſcheine
ſind in unſerer Kämmereikaſſe bei dem Käm-
mereikaſſen-Aſſiſtent Schlegel gegen Ent-
richtung der feſtgeſetzten Gebühren zu be-
ziehen. Dieſe Gebühren betragen:

a. für ein Stück Rindvieh (aus-
ſchließlich der Kälberd 2,50 M.

b. für ein Schwein 0,80c. für Kleinvieh (Kalb, Schaf oder

Ziege 0,60d. für die Unterſuchung eines
Schweines auf Trichtinen 0,80

e, für ein Pferd 4,00
Wünſcht ein Eigentümer vom Schlachtvieh

die Vornahme der Beſchau in ſeiner Woh-
nung, ſo hat derſelbe den Schlachtſchein, auf
welchem Tag und Stunde der Schlachtung
auzngeben ſind, auf dem Fleiſchbeſchauamt abzu
geben, wo ein Briefkaſten zur Aufnahme der
Schlachtſcheine angebracht iſt.

Für jedes Stück Schlachtvieh iſt ſtets ein
beſonderer Schlachtſchein bezw. Trichinenſchau-
ſchein zu verwenden.

Für den Verkauf minderwertigen Fleiſches
wird neben dem Flöeiſchbeſchauamt eine Frei-
bank Mühlſtraße 2 und 3, Eingang vom
Vorwerk errichtet. Der Betrieb derſelben

wird durch einen ſrſonderen Gemeindebeſchluß

geregelt.
Merſeburg, den 14. März 1903.

6834) Die Polizei- Verwaltung.

Der Beſuch unſeres Kaiſers i in
Kopenhagen.

Unſer Kaiſer wird am 2. April dem greiſen
König von Dänemark einen Beſuch in Kopen-
hagen machen als Erwiderung auf den Be-
ſuch des däniſchen Kronprinzen am kaiſerlichen
Hofe im vorigen Jahre. Erſt hieß es, der
Kaiſer werde zum 85. Geburtstage des Königs
Chriſtian IX. am 8. April nach Kopenhagen
kommen. Da indeſſen der Tag in die Kar-
woche fällt, ſo wird ſich die Feier wohl nur
auf die nächſten Familien- Mitglieder be-
ſchränken. Von den Töchtern des Königs iſt
die eine die gegenwärtige Königin von Eng-
land, die andere die Kaiſerin-Mutter von
Rußland, Witwe des Zaren Alexanders III.
und die dritte mit dem Herzog von Cumber-
land, dem Haupt der welfiſchen Linie vermählt.

Als der Beſuch des Kaiſers in Kopenhagen
angekündigt wurde, befanden ſich die Cumber-
ländiſchen Herrſchaften am däniſchen Hofe.
Jn der Preſſe, namentlich der ausländiſchen,
wurde daher auf ein Zuſammentreffen unſeres
Kaiſers mit dem Herzog von Cumberland ge-
rechnet, das vielleicht für die Regelung der
Thronfolge in Braunſchweig von großer Be-
deutung ſein werde. Auch an Gerüchten über
eine Verlobung des deutſchen Kronprinzen mit
einer Enkelin des Königs Chriſtian fehlte es
nicht. Jenen Vermutungen iſt ſchon dadurch
der Boden entzogen, daß inzwiſchen der Her-
zog und die Herzogin von Cumberland durch
die Nachricht von der Erkrankung ihres Sohnes
an den Maſern nach ihrem ſtändigen Wohn-
ſitz im Gmunden bei Wien zurückgerufen
worden ſind. Aber auch wenn es zu einer
Begegnung unſeres Kaiſers mit dem Herzoge

143. Jahrgang.

von Cumberland gekommen wäre, ſo würde
dies ebenſo wenig wie ein früheres gelegent-
liches Zuſammentreffen in Wien zu einem
politiſchen Ergebnis, wie der Beſteigung des
Braunſchweiger Thrones durch den Sohn des
ehemaligen Königs von Hannover, geführt haben.

Der Herzog von Cumberland hat bisher
ebenſo wie ſein Vater die durch den Krieg
Hannovers gegen Preußen 1866 verwirkten
Anſprüche auf Hannover aufrecht erhalten,
und es iſt nicht zu erwarten, daß er die
Reichsverfaſſung im vollen Umfange, d. h.
Hannover als Gebietsteil des Bundesſtaates
Preußen anerkennen werde. So lange dies
nicht geſchehen iſt, kann von einer Zulaſſung
zu dem Braunſchweiger Thron überhaupt
keine Rede ſein; es wäre auch eine politiſche
Torheit ſondergleichen, ſich ein Centrum wel-
fiſcher Agitationen in Braunſchweig einrichten
zu laſſen. Die Ausſtreuungen über ein in
Kopenhagen zu erzielenves Einverſtändnis
wegen des Anfalls von Braunſchweig an den
Herzog von Cumberland ſcheinen auch von
welfiſchen Kreiſen in Hannover ausgegangen
zu ſein. Jndeſſen denkt der deutſche Kaiſer
und König von Preußen nicht daran, ſich auf
ein ſolches Experiment einzulaſſen, und die
Bedeutung des Kopenhagener Beſuchs liegt
lediglich darin, daß er ein erfreuliches Zeugnis
von den guten Beziehungen zu dem däniſchen
Nachbar ablegt und die loyale Ueberwindung
der däniſchen Schmerzen wegen Schleswig zu
fördern verſpricht.

Graf von Bülow über unſere aus-
wärtige Politik.

Berlin, 19. März.
Auf der Tagesordnung des Reichstages

ſtand heute als erſter Gegenſtand die zweite
Beratung des Etats für das Auswärtige Amt.

Reichskanzler Graf Bülow: Jch danke
dem Herrn Vorredner (Abg. v. Hertling), daß
er mir durch ſeine Anfragen den Anlaß giebt,
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ſumme brauchen's natürlich erſt gar nicht zu
zahlen, denn die zahlt natürlich Derjenige,
der Jhnen die Aktien zum höheren Kurſe ab-
kauft. Sie haben dieſe Summe einfach kredi-
tiert erhalten. Wann's alſo meinetwegen mit
80 Prozent kaufen und die Papiere ſteigen
auf 90 Prozent, ſo haben's auf einen Schein-
kauf von 150000 Mark Wert 15000 Mark
gewonnen ohne einen Finger rühren zu
müſſen. 15000 Mark!“

Herr Brexl betonte die letztere Summe be
ſonders, während die junge Frau im Stillen
nachrechnete. Sie fand bei einiger Ueber-
legung, daß das alles eine klare Rechnung
ſei, die gar nicht trügen konnte, wenn die
Vorausſetzung richtig war, daß man ihr eine
ſo hohe Summe auf eine längere Zeit ſtundete.
Sie fragte:

„Aber wie iſt denn das möglich, daß man
mir einen ſo hohen Kredit gibt, während ich
doch nur dreißigtauſend Mark habe und alſo
in Wirklichkeit 150000 Mark gar nicht be-
zahlen könnte

„Schaun's gnä' Frau“, meinte der Bank-
kommiſſar, „dös iſt ſo a Sache, den Kredit,
den kriegen's halt durch mich. Jch bin ja an
armer Mann, aber an der Börſen da kennen's
mi als an verläßlichen Mann. Jch ſag halt
gut für Sie, weil i möcht, daß's was gewinnen,
und daß auch einmal die kloanen Kapitaliſten
was haben, ſtatt daß die großen Banken alles
einſtecken, was doch im Grunde die kloanen
Leute verdienen. Jhr Vermögen wird ja
wohl auch mit viel Schweiß erworben ſein

„Ach ja,“ entgegnete Frau Häuſſinger, „es
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iſt mein väterliches Erbteil; mein Vater hat
es als Landarzt ſich erſpart von manchem
ärztlichen Dienſt bei Tag und bei Nacht, und
darum möcht' ich auch um Gotteswillen Nichts
davon verlieren.“ Sie legte etwas ängſtlich
die Papiere vor ſich auf den Ladentiſch zu
einem Stoß zuſammen, als habe ſie Furcht
vor ihrem Verluſte.

„Na ja, ſchaun's, gnä' Frau, da haben's
auch recht und darum iſt's vielleicht beſſer,
Sie laſſen ſich auf gar keine Spekulation
ein. Denn dö's müſſen's auch wiſſen, daß
man beim Börſenſpiel auch einmal verlieren
kann. Denn die Papiere können ja auch
fallen, wenn's à la hausse gegangen ſind und
eine „baisse“ eintritt, dann müſſen Sie natür-
lich den Kursunterſchied aus Jhrer Taſche be-
zahlen, ſo lange Sie im Scheinbeſitze der
Papiere ſind, denn das iſt dann Jhr Verluſt.
Und darum müßt ich von Jhnen ja auch eine
Deckung verlangen als Garantie, daß der
Kursunterſchied bezahlt wird, wenn ich in
Jhrem Namen kaufe. Jch nehme die Deckung
in Staatspapieren oder bar Geld natürlich
nur in der Höhe der Kursdifferenz, die etwa
eintreten könnte, wann's für hunderttauſend
Mark kaufen, bin ich ſchon mit 6000, 7000
Mark in guten Papieren zufrieden. Die
Papiere werden bei der Handelsbank hinter-
legt und ſind Jhnen ſicher, wann's gewinnen.
Und im Uebrigen brauchen's mir blos a
kloane Schuldverſchreibung zu geben auf
alle Fälle.“

Er ſah. daß dieſe Eröffnungen die neue
Klientin doch etwas nachdenklicher ſtimmten,

und er fuhr daher fort: „Aber, wie geſagt,
ich möcht Jhnen doch nicht ſo gleich zum
Spielen raten; ſpäter vielleicht amol, wann's
Jhr Vermögen auf geſchickte Weiſe emporge-
bracht haben. Na, und wann's denn auf
einer vierprozentigen Verzinſung beſtehen, ſo
wüßt ich ſchon ein hübſches vierprozentiges
Papier, das ich Jhnen empfehlen kann, und
womit Sie ſogar mal einen hohen Gewinn
machen können.“

Die junge Frau hörte aufmerkſam zu, wie
der Bankkommiſſar ihr eine oſtgaliziſche Grenz-
bahn empfahl, von der man Aktien ausgegeben
hatte, die eine große Kursſteigerung verſprachen,
wenn die Bahn erſt in vollſtändigen Betrieb
geſtellt und mit einer anderen Zentralbahn
verbunden ſei. Teilhaberin eines ſo ausſichts
reichen Unternehmens zu ſein durch den Beſitz
nicht allzu teuer gekaufter Aktien verſpräche
viel Gewinn und eine ſichere Verzinſung.
Herr Brexl ſchilderte die näheren Verhältniſſe
der Eiſenbahn mit glänzenden Farben und
ſagte, er ſei in der Lage, einen Teil Aktien
ſogleich abzutreten. Margarete Häuſſinger
wollte für 15000 Mark davon kaufen gegen
Dreingabe aus ihrem bisherigen Beſitz an
Papieren; der Kommiſſar aber riet, lieber
nur für zehntauſend zu kaufen, denn ein guter
Geſchäftsmann müſſe den Hauptteil ſeines
Vermögens immer möglichſt ſicher ſtellen. Um
ſo mehr ſchenkte die junge Frau dem Manne
ihr Vertrauen und erklärte ſich bereit, für zehn
tauſend Mark von dieſen Oſtgaliziern zukaufen.

Fortſetzung folgt.
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mich hier eingehender über den Stand unſerer
auswärtigen Geſchäfte auszuſprechen. Was
Venezuela anbetrifft, ſo hat es ſich für
uns von Anfang an weder um territorialen
Machterwerb, noch um eine Gloire gehandelt,
ſondern lediglich um die Abwicklung eines
durch die Haltung des Schuldners kompli-
zierten Geſchäfts mit ungewöhnlichen Mitteln,
wobei allerdings auch die Wahrung unſerer
Ehre in Betracht kam. Wir konnten unſere
Forderungen nur durchſetzen durch das in
Gemeinſamkeit mit England und Italien
eingeſchlagene Zwangsverfahren. Es handelt
ſich nicht nur um die Erledigung des gerade
ſchwebenden Falls, ſondern auch um eine
in die Zukunft wirkende Warnung. Es darf
bei ſolchen Dingen nicht lediglich der Geld-
ſtandpunkt maßgebend ſein, wir dürfen uns
keine Rechtsverletzungen gefallen laſſen, ſonſt
brauchten wir allerdings keine Schiffe und
keine Kanonen. Aber allerdings handelte es
ſich in Venezuela um einen ſeltenen Aus-
nahmefall. Nicht immer werden wir ſolche
Geſchäfte durch gewaltſame Exekution ab-
wickeln, ſondern es kommt auf die beſonderen
Umſtände an. Der Beweis, daß es hier
notwendig war, iſt wohl, daß auch die eng-
liſche Regierung zu Gewaltmaßregeln gegriffen
hat, während es bekanntlich Grundſatz der
engliſchen Handelspolitik iſt, daß jeder, der
Privatkapital im Auslande anlegt, es auf
eigene Gefahr tut: Wir haben uns in einer
Zwangslage befunden, aber niemand wird
uns vorwerfen, daß wir nicht Nüchternheit
und Beſonnenheit bewahrt hätten. Wir
mußten uns hüten, daß nicht wegen dieſer
verhältnismäßig untergeordneten Angelegen-
heit unſere guten Beziehungen zu anderen
Mächten geſtört wurden. An Verſuchen,
ſolche Störungen herbeizuführen, hat es
nicht gefehlt. Jch denke dabei natürlich nicht
an irgend eine Regierung. Aber in der Preſſe
wurde verſucht, Mißſtimmung zwiſchen den
Regierungen in Berlin, London und Rom
einerſeits und den Vereinigten Staaten ander
ſeits hervorzurufen. Es wurden die unbe-
gründetſten und unſinnigſten Gerüchte ver-
breitet, als ob wir Landerwerb bezweckten
oder die Selbſtändigkeit der ſüdamerikaniſchen
Republiken antaſten wollten. Jn ſolchen
Lügenmären war namentlich der NewYork
Herald groß. Der hat ſich einen eigenen
Beamten im Auswärtigen Amte erfunden,
der ihm mitteilte, wir wollten erſt Venezuela,
dann Columbien und ſchließlich Braſilien
verſchlucken. (Große Heiterkeit.) Dieſe per
fiden Verſuche Zwieſpalt zu ſtiften, ſind
geſcheitert an der Loyalität der Kabinette
und an dem Vertrauen in die Ehrlich-
keit unſerer Politik. Dieſe phantaſtiſchen
und heimtückiſchen Geſchichten haben zu
unſerer Befriedigung ihre Wirkung ver-
ſagt, unſere Beziehungen zu England
und Amerika ſind ungeſchädigt geblieben.
Unſere Forderungen gegen Venezuela ſelbſt
ſind nach dem Protokoll über die Beilegung
der Streitigkeiten als angenommen anzuſehen.
Der Reichskanzler ging hierauf näher ein
und fährt dann fort: Die Koſten ſind noch
nicht feſtzuſtellen, ſie ſtehen aber nicht in
einem Mißverhältnis zu dem, was wir feſt
geſetzt haben. Es iſt im weſentlichen erreicht,
was wir angeſtrebt haben und was erreichbar
war. Wir haben die Aktion, das darf ich
wohl ſagen von Anfaug an zweckent-
ſprechend abgegrenzt und ohne Schwäche durch
geführt. Der Herr Vorredner iſt wieder
auf den Dreibund eingegangen. Seine
Erneuerung iſt rechtzeitig und unverändert
eingetreten. Das ſpricht ſchon dafür, daß er
nicht beruht auf einer zufälligen und nur
vorübergehenden Konſtellation, ſondern auf
dauernden Jntereſſen. Er legt ſeinem
Weſen nach den Verbündeten keine
anderen Schranken auf, als die Rück
ſicht auf die Aufrechterhaltung des status quo
und des Friedens. Darin zeigt ſich ſein
dauernder Charakter im Unterſchiede zu allen
früheren Bündniſſen, die entweder zur Er
oberung oder zur Abwehr von Angriffen ad hoc
geſchloſſen waren. Die heilige Allianz, mit
der man den Dreibund öfter verglichen hat,
hatte ſich allerdings auch die Aufgabe geſtellt,
überall den Frieden zu wahren. Das war
ihr edler Zweck, aber ſie hat auch verſucht,
in die inneren Verhältniſſe der Staaten ein
zugreifen. Das hat zu Jnterventionen geſührt,
und an den dadurch hervorgerufenen
Evolutionen iſt ſie gerade zu grunde ge
gangen. Der Dreibund hat die Tendenz der
heiligen Allianz übernommen, aber es liegt
ihm fern, die Staaten in Bahnen zu drängen,
die der Natur ihrer Völker widerſprechen.
Jch darf wohl ſagen, der Dreibund iſt
zugleich das friedlichſte und ſtärkſte,
das dauerhafteſte uud elaſtiſchſte Bünd
n i s. Seine Erneuerung iſt nicht an
ſtandslos erfolgt. Gegner hat der Drei

bund auch in Oeſterreich und Jtalien,
aber das ſind meiſt auch Feinde der dort
beſtehenden verfaſſungsmäßigen Jnſtitutionen.
Unterſtützt wurden ſie durch feindliche Ström-
ungen außerhalb der Bündnismächte. Jch
denke auch da natürlich an keine Regierung,
ſondern an andere Elemente. Die Quer-
treibereien in der italieniſchen, franzöſiſchen
und engliſchen Preſſe des vorigen Sommers
werden Jhnen gezeigt haben, daß etwas los
war. Allein der Charakter des Dreibundes
iſt ohne jede Einſchränkung und Ab-
ſchwächung feſtgehalten worden. Die anderen
Mächte wiſſen, daß wir an unſeren Ver
pflichtungen mit deutſcher Treue feſthalten.
Aber wir haben auch die Bürgſchaft, daß ſie
in den ſeither im Dreibund vorgeſehenen
Fällen ebenſo feſt und treu hinter uns
ſtehen werden. Jch habe darauf geachtet,
daß die Erneuerung nicht vermiſcht wurde
mit fremden Dingen. Jch denke da be-
ſonders an Zoll- und andere politiſche An-
gelegenheiten. Der TDreibund gibt Gelegen
heit, um Wünſche in dieſer Richtung ver
trauensvoll zu erörtern, aber eine Erneuerung
durfte nicht durch handelspolitiſche Zuge-
ſtändniſſe erkauft werden. (Lebh. Beifall
rechts). Der Herr Vorredner hat auch
erinnert an meine Worte, daß der Dreibund
für uns keine abſolute Notwendigkeit
mehr ſei. Auch deutſche Zeitungen, die
eigentlich hätten klüger ſein können,
haben daraus falſche Schlüſſe gezogen.
Jch habe durch meine Aeußerung die
Erneuerung nicht geſchädigt und erſchwert,
ſondern im Gegenteil weſentlich zu ihrer Er
leichterung beigetragen gegenüber Elementen,
die ſie zum Scheitern bringen mollten. Jch
habe mit meinen Worten nur zum Ausdruck
gebracht, daß Deutſchland, das ich allerdings
für die bündnisfähigſte Macht halte, nicht
bündnisbedürftiger ſei als irgend eine andere
Macht, daß es den Dreibund nicht niedriger,
aber auch nicht höher einzuſchätzen brauche.
Nun iſt im letzten Jahre, namentlich in der
ausländiſchen Preſſe, wiederholt behauptet
worden, der Dreibund habe an Bedeutung
verloren. Das iſt ein harmloſes Vergnügen,
das wir denen als Troſt laſſen können, die
durch Erneuerung des Dreibundes enttäuſcht
worden ſind. Es ſind die betrübten Loh-
gerber, denen die Felle fortgeſchwommen ſind.
Der Dreibund iſt unverändert in ſeinem
Charakter und in ſeiner Bedeutung erneuert
worden. Er wird dasſelbe Schwer-
gewicht wie früher in die Wagſchale der Po-
litik werfen, und damit können wir gewiß
alle zufrieden ſein. Gewiß ſind wir ſtark ge-
nug, um uns auch allein unſerer Feinde zu
erwehren, und wir müſſen uns ſo ſtark er
halten, aber wir wiſſen auch die Vorteile des
Bündniſſes zu ſchätzen. Der Herr Vorredner
hat weiter eine Aeußerung des franzöſiſchen
Miniſters des Aeußeren Delcaſſé angeführt,
daß Jtalien nicht gezwungen ſei, ſich an
einem Angriff gegen Fraukreich zu beteiligen.
Mein verehrter Kollege kann damit nur haben
andeuten wollen, daß der Dreibund eben nur
ein Friedensbündnis iſt, von dem kein unbe-
rechtigter Angriff gegen irgend eine Macht
unternommen wird. Wir können uns nur
freuen, wenn, dieſe Ueberzeugung von dem
friedlichen Charakter des Dreibundes auch
außerhalb ſeiner Grenzen und beſonders in
Frankreich zur Herrſchaft kommt. Der Herr
Abg. Freiherr v. Hertling iſt dann auch ein
gegangen auf die Dinge im Orient,
und zwar nicht auf die entfernteren in Aſien,
ſondern auf die uns näherliegenden. Jch
habe bereits vor vier Jahren hier erklärt, daß
wir in Konſtantinopel keinen beſonderen und
keinen ausſchließlichen Einfluß erſtreben, und
ich habe damals auch die Gründe dafür aus-
einandergeſetzt. Es iſt für uns ein funda-
mentaler Grundſatz, im Balkan keine aktive
Politik zu treiben und für niemand die
Kaſtanien aus dem Feuer zu holen. Die
Hohe Pforte weiß auch, daß wir keine Vor-
machtſtellung erſtreben. Unſere Beziehungen
ruhen auf der ſoliden Baſis des Vertrauens
auf unſere Loyalität und der Bewunderung
für unſer Heer, unſere Jnduſtrie und unſere
Finanzen. Was Mazedonien anbetrifft, ſo
ſind wir mit jeder Maßnahme einverſtanden,
die eine tatſächliche Beſſerung der Zuſtände
ohne Erſchütterung des türkiſchen Beſitzſtandes
herbeiführt. Die Vorſchläge Rußlands und
Oeſterreich-Ungarns verbinden dieſe Geſichts
punkte in ſehr glücklicher Weiſe. Die Regie-
rungen in Wien und Petersburg haben alle
Klippen geſchickt umſchifft. Wir befinden uns
durchaus mit jenen Mächten, die die Beſſe-
rung in dankenswerter Weiſe in die Hand
genommen haben, im Einverſtändnis. Kein
dauerndes Jntereſſe wird unſere Unterſtützung
entbehren. Wir werden unſere Mitwirkung
nie verſagen, wo es die Erhaltung des Friedens
gilt. (Lebhafter Beifall.)

Eine Rede des Handelsminiſters
Möller.

Merſeburg, 20. März.
Auf dem Feſtmahl des „Handelstags“ im

Kaiſerhof zu Berlin hielt Handels- Miniſter
Möl ler vorgeſtern eine Rede, in der er etwa
folgendes ausführte:

M. H.! Jch darf Jhnen, wie ich glaube,
auch namens der anderen Ehrengäſte für die
uns ſoeben gewordene Begrüßung danken.
Jhr Herr Vorſitzender, Geheimrat Frenzel, hat
ausführlich einen Rückblick auf die Vergangen-
heit und einen Vorausblick in die Zukunft
getan. Auch ich will ihm möglichſt folgen.
Sie werden aber einſehen, daß ein gründliches
Eingehen auf alle Einzelheiten im Augenblick
nicht „erwünſcht“ ſein kann. Meine Herren!
Sie haben im Handelstag, wie ich höre
ich konnte nicht bei all' Jhren Verhandlungen
zugegen ſein eine freundliche Stellung zu
den Handelsverträgen eingenommen. Seien
Sie überzeugt, daß bei den Regierungen genau
dasſelbe Bedürfnis für langfriſtige
Handelsverträge vorliegt wie bei Jhnen.
(Allſeitiges Bravo.) Nur iſt der Abſchluß
derſelben nicht ſo leicht wie 1894. Die wirt-
ſchaftlichen Beziehungen in der ganzen Welt
haben ſich verſchärft damit müſſen wir
rechnen. Man hat den deutſchen Regierungen
die Schuld daran zugeſchrieben. Jch fühle
mich gedrungen, die verbündeten Regierungen
dagegen zu verwahren. Sie ſehen, wie
in der Schweiz dieſelben Strömungen
herrſchen, wie ſie bei uns vorhanden ſind.
Sie gehen eben durch die ganze Welt; ſie
ſind auch nicht bei uns, ſondern außerhalb
entſtanden. Wir ſind mit der Schaffung eines
autonomen Tarifs nur dem gefolgt, was das-
ſelbe Land, das ich ſchon vorhin nannte,
1884 vergeblich verſucht und 1891 durchge-
führt hat; wir haben erhöhte Tarifſätze
um eine feſte Baſis für die abzuſchließenden
Handelsverträge zu ſchaffen. Die Zukunft
wird entſcheiden, ob dieſer Weg der richtige iſt.
Wir haben zu rechnen mit der augenblicklichen
protektioniſiſchen Strömung. Jch gehöre
nicht zu denen, die da meinen, daß ein höherer
Schutzzoll als abſolut notig erſprießlich iſt.
Jch werde daher auch nie für überhohe
Schutzzölle eintreten. Jn den Ländern,
in denen man dieſe einführt, wird man ſich
überzeugen, daß eine überhohe Schützung kein
Segen für das Land iſt, daß Handel und Jn-
duſtrie am beſten nur bei freiem Wettbewerb
gedeihen können. Länder mit überhohen
Schutzzöllen ſind daher ſehr gefährdet. Wir
ſind in einer beſſeren Lage, bei uns iſt der
Abſchluß von Handelsverträgen auch leichter
als z. B. in England, das niemals einen
Tarifvertrag abſchließen könnte, weil es für
das was es verlangt, nichts zu bieten hat.
Jch habe ſchon einmal an anderer Stelle ge
ſagt und bin deshalb ſcharf angegriffen worden:
Es gibt auf dem volkswirtſchaftlichen Gebiet
kein gleichbleibendes Evangelium! Man muß
ſich dabei nach ſeinem Nachbar richten!
M. H. Jch muß Sie auch darauf hin-
weiſen, wir werden bei Abſchluß der Handels
verträge nicht nur das Jntereſſe, das Sie
vertreten, zu vertreten haben, ſondern wir
werden auch mit Faktoren rechnen müſſen,
die auch mitzuſprechen das Recht haben.
Darunter hat ſich ein jeder zu beugen, Völker
wie Regierungen. Jch muß Sie auch auf-
merkſam darauf machen, daß Handel und
Jnduſtrie im öffentlichen Leben mehr hervor-
treten könnten. Redner wies auf die vom
Handelstag vorgebrachte Klage hin, daß in
unſeren Parlamenten Handel und Jnduſtrie
nicht ſo ſtark vertreten ſeien wie die Land
wirtſchaft. Er meinte, man müſſe nicht nur
Parlamentsmitglied ſein und dies gewiſſer-
maßen im Nebenamt ausüben, ſondern darin
auch wirklich tätig ſein. Wer im Parlament
arbeite, werde auch Erfolg haben. Jn Eng-
land ſeien die älteren, in Handel und Jn-
duſtrie hervorragenden Familien durch
tüchtige Mitglieder im öffentlichen Leben
vertreten. Wir ſeien bei uns jetzt in einer
Periode, in der die Zahl derjenigen Perſonen
die ihre Kräfte der Oeffentlichkert widmen,
größer ſein könnte. Miniſter Möller fuhr
dann fort: „Jch betrachte unſere wirtſchaftliche
Lage weniger ängſtlich als andere. Unſere
Lage bei dem diesmaligen wirtſchaftlichen
Rückgang iſt viel ſolider als bei anderen.
Durch Zurückhaltung im Anfang der 90er
Jahre war das Bedürfnis nach Einholung
des Verluſtes ſo groß, daß das Streben weit
über das richtige Maß auf dem Geldmarkt
wie in der Jnduſtrie hinausging. Es
mußte daher ein Rückſchlag erfolgen.
Nun waren aber diesmal auch der Staat,
die Provinzen und die Kommunen in
den Kreis der Unternehmer eingetreten, denen
das nur geborgte Geld nun plötzlich fehlte.
Ein Hauptgrund der Geldknappheit war alſo

diesmal von durchaus ſicheren Kontrahenten
verurſacht worden. Auch die großen Aktien
geſellſchaften hatten mit einzelnen ſchlechten
Ausnahmen gut gewirtſchaftet, und ſo glaube
ich, daß ſie auch die Kriſis werden gut über
winden können. Jetzt befinden wir uns in
einer Retabliſſementsperiode. Auch diesmal
wird es wie bei anderen Perioden zunächſt
ein Aufflackern geben. Es wird aber eine
längere Zeit bis zur völligen Erholung nötig
ſein. Jch habe auch früher ſchon einmal das
Bild von den Wellenlinien angewendet und
brauche es, totzdem man mich deshalb ange
feindet hat, wieder. Jhr Herr Vorſitzender
hat ja auch von den fetten und mageren
Jahren geſprochen: Seien Sie überzeugt, den
mageren Jahren werden auch wieder fette
folgen. Die von mir erwähnten Wellenlinien
müſſen wir aber beſtrebt ſein abzuflachen, und
ich glaube, daß uns dies dieſes Mal gelungen
iſt. Jch wünſche nun für den bevorſtehenden
Aufſchwung, daß dann ruhige, vernünftige
Leute an der Spitze der Unternehmungen
ſtehen mögen, die durch Schaffung von großen
Reſerven für die ſchlimmen Zeiten vorſorgen.“

Der Redner ſchilderte dann, welchen Ein
fluß ein wirtſchaftlicher Niedergang auf den
Handel und die Jnduſtrie, insbeſondere aber
für die Arbeiter haben müſſe, für die es eine
ſchwere Aufgabe ſei, die unter der Gunſt der
Verhältniſſe ſehr geſteigerten Anſprüche um
30 oder 40 pCt. zurückzuſchrauben. Der
Miniſter glaubt, daß die ſchwerſte Zeit der
Niedergangsperiode überwunden ſei, und daß
man allſeitig mit verbeſſerten Arbeitsm tteln
von neuem in den Kampf eintreten werde.
„Wer mit den billigſten Werkzeugen am
beſten arbeiten kann, „ſo rief Herr Möller aus,
„der wird ſiegen!“ Mit der den Deutſchen
im Jn- und Auslande eigenen und an ihnen
gerühmten Zuverläſſigkeit und Fleiß würden
wir vorwärts kommen. Zum Schluß toaſtete
der Miniſter auf die weitere glückliche Ent
wicklung von Handel, Jnduſtrie und Schiff-
fahrt und ſpeziell auf das Gedeihen des
deutſchen Handelstages-

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 19. März. (Hofnachrichten.)
Heute vormittag wohnte der Kaiſer den
Offiziersreitſtunden-Beſichtigungen der Berliner
Kavallerie-Regimenter bei und verblieb ſo-
dann bei dem Offizierkorps des Garde-
Küraſſier- Regiments zum Frühſtück. Die
Kaiſerin begab ſich heute früh nach Pots-
dam und wohnte in der Kaiſerin Auguſta-
Stiftung der Jahresprüfung der Zöglinge
bei. Der Kronprinz verbrachte eine
vorzügliche Nacht. Sein Appetit iſt gut.
Die erſte Ausfahrt des Prinzen Eitel
wurde aufgeſchoben.

Leipzig, 19. März. Vom hieſigen
Korreſpondenten des „Bureau Laffan“ iſt die
Nachricht verbreitet worden, daß, wie der be-
treffende Korreſpondent von einer der ehe-
maligen Kronprinzeſſin von Sachſen „nahe-
ſtehenden Seite“ erfahren haben will, der
Aufruf des Königs Georg von den
Prin, eſſin mit einer Gegenpublikatior
beantwortet werden wird, worin ſie die Ver
hältniſſe am ſächſiſchen Königshofe von ihrem
Standpunkte aus erörtern wird. Da die
einzige naheſtehende, ſicherlich aber am beſten
unterrichtete Seite in Leipzig der Prozeßver-
treter der ehemaligen Kronprinzeſſin iſt, ſo
haben wir bei Herrn Rechtsanwalt Dr.
Zehme Erkundigungen eingezogen. Derſelbe
hat uns die Nachricht als offenbar erfunden
bezeichnet. (Leipz. Tbl.)

Dresden, 19. März. Bei dem Rund
gang der Majeſtäten nach der vorgeſtrigen
Galatafel im großen Ballſaal vermittelte der
König als Protektor der bevorſtehenden
Städte- Ausſtellung dem Dresdener Oberbürger-
meiſter Gelegenheit, den Kaiſer zur Beſichti-
gung der Ausſtellung einzuladen. Der
Kaiſer zeigte lebhaftes Jntereſſe für das
Unternehmen und ſagte ſeinen Beſuch für
I. September zu.

Dresden, 19. März. Die Wiener
„Neue Freie Preſſe“ erfährt aus unterrichteter
Quelle, der Großherzog von Toskana und
ſeine ganze Familie ſei aufs tiefſte verletzt
durch den Erlaß des Königs Georg und die
erneute Anklage gegen die Prinzeſſin Luiſe,
obwohl die Affäre durch die Eheſcheidung
und das Urteil erledigt ſei. Die toskaniſche
Familie erblickt darin einen Beweis des Haſſes
des Königs gegen die frühere Schwiegertochter.
Die Meldung einigerBlätter, Prinzeß Luiſe werde
den Erlaß durch eine Kundgebung beantworten,
iſt unbegründet, da die Prinzeſſin den Erlaß
noch gar nicht kennt. Die Großherzogin
Alice weilt bei ihrer anderen Tochter, der
Fürſtin Bartenſtein; auf die Nachricht von
dem Erlaß kehrte ſie nach Lindau zurück.
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Köln, 19. März. Jn Gegenwart des

Oberpräſidenten Dr. Naſſe und des General
oberſten v. Los, ſowie der übrigen Spitzen
der Behörden, vieler Erzbiſchöfe, Biſchöfe und
einer zahlreichen Geiſtlichkeit fand heute vor-
mittag im Dome die feierliche Jnthroniſation
des Erzbiſchofs Fiſcher ſtatt. Nach
den vorgeſchriebenen Zeremonien und der
Verleſung der Papſtbulle hielt Erzbiſchof
Fiſcher eine Anſprache an den Klerus des
Doms und die Gläubigen. Er wolle ein
guter Hirt ſein, wie ſein Vorgänger, und er
mahnte zur Pflicht, zum Glauben und zur
Fernhaltung vom Geiſte der Welt, der ent
gegengeſetzt ſei dem Geiſte Chriſti.

Türkei.
Konſtantinopel, 18. März. Auf Be

fehl des Sultans kehren zwölf von den nach
Deutſchland kommandierten türkiſchen
Offizieren ſofort zu ihren Truppenteilen
zurück. Alle Schüler der Marineſchule auf
Halki, welche ihre Studien beendet haben,
werden auf dem Kreuzer „Heibednuma“ zu wei
terer Ausbildung eingeſchifft.

China.
Peking, 9. März. Der chineſiſche

Kaiſerhof trifft Vorbereitungen zu dem größten
Schaugepränge, das in Peking ſeit 15 Jahren
veranſtaltet worden iſt. Bei der Abreiſe des
Hofes nach den weſtlichen Gräbern am 5. April
werden 9000 Beamte und Bedienſtete Spalier
bilden, abgeſehen von den Truppen, die eine
Eiſenbahnſtrecke von 80 engliſchen Meilen zu
bewachen haben. Jn Paotingfu wird Juan-
ſhikai große Feſtlichkeiten für den Hof ver-
anſtalten. Die dortige Bevölkerung beſchwert
ſich in ſcharfen Ausdrücken über die ihr zur
Deckung der Koſten für dieſes Feſt auferlegte
Sonderſteuer. Chineſiſche Beamte erklären
ſelbſt, daß die Korruption und Erpreſſung
bei den Behörden einen erſchreckenden Um-
fang angenommen haben. Allgemein kommt
die Anſicht zum Ausdruck, daß die chineſiſche
Regierung in dieſer Hinſicht niemals tiefer
geſtanden hat als jetzt.

Cokales.
Merſeburg, 20. März.

Die dermalige Anlegung des Vermö
gens der Verſicherungsanſtalt Sachſen
Anhalt. Durch Rundſchreiben an die Vor-
ſtände der ſämtlichen Verſicherungsanſtalten
und zugelaſſenen Kaſſeneinrichtungen gibt das
Reichsverſicherungsamt ſoeben eine Ueberſicht
über die Art der Anlegung der Beſtände der
ſämtlichen Verſicherungsträger des Jnvaliden-
Verſicherungsgeſetzes, und zwar für den
I. Januar 1902. Die 31 Verſicherungs-
anſtalten hatten an dieſem Tage danach ein
Vermögen von zuſammen rund 852 Millionen
Mark. Mit einem Vermögen von 49350 336
Mark ſteht unſere Verſicherungsanſtalt Sachſen-
Anhalt unter ihnen an fünfter Stelle, alſo
mit an der Spitze. Vor uns ſtehen Berlin
mit 55,2, Schleſien mit 64,6, Königreich
Sachſen mit 94,8 und Rheinland mit 98,3
Millionen. Unſere ſachſen anhaltiniſchen
Millionen waren an dem angeführten Tage
wie folgt angelegt, und zwar (nach dem
Ankaufspreiſe): Reichsanleihen 200 957 M.,
Anleihen deutſcher Staaten und ſtaatlich
garantierte Eiſenbahnpapiere 11459555 M.,
Schuldverſchreibungen und Pfandbriefe von
Gemeinden, weiteren Kommunalverbänden
uſw. 15 548 386 M., Darlehen an Gemeinden
einſchließlich Kirchen- und Schulgemeinden ſo
wie an weitere Kommunalverbände 12 705 549
Mark, Hypotheken- und Grundſchuldbriefe
8193 271 M., Grundſtücke 378610 M. und
Kaſſenbeſtand einſchließlich des Bankguthabens
864 005 M. Der Nennwert ſtellt ſich auf
48 931 726 M. Die Zinshöhe ſchwankt
zwiſchen 25 und 4 Prozent. Weitaus die
meiſten Anlagen bringen 31/, Prozent.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des vierten Armeekorps Die Beſtimmung
der Zeit des Eintritts bleibt vorbehalten: Halle
(Saale), Königl. Eiſenbahn Direktion für den Gruppen
bezirk der Königl. EiſenbahnDirektionen in Erfurt,
Halle und Poſen, der Dienſtort wird bei der Einbe
rufung beſtimmt, 3 Anwärter für den Weichenſteller-
dienſt, Bewerber dürfen das vierzigſte Lebensjahr
nicht überſchritten haben, nach beſtandener Prüfung
auf einmonatige Kündigung, zunächſt je 900 Mk.
diätariſche Jahresbeſoldung, bei der Anſtellung als
etatsmäßiger Weichenſteller 900 Mk. Jahresgehalt
und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß (fährlich
72 bis 240 Mk.) oder Dienſtwohnung, das Jahres-
h der etatsmäßigen Weichenſteller ſteigt von

bis 1400 Mk. der Bewerbung ſind beizufügen:
ein beantworteter Fragebogen, ein von einem Bahn-
arzt der Staatseiſenbahn- Verwaltung oder von einem
StaatsMedizinalbeamten ausgeſtelltes Zeugnis und
die im Fragebogen bezeichneten Ausweiſe Vordrucke
zum Fragebogen und zum ärztlichen Zeugnis ſind
vom Zentralburean der Königlichen Eiſenbahn Di-
rektion zu erbitten. Sofort Mückenberg (Kr.
Liebenwerda), Amtsvorſteher, Amtsdiener und Voll
r auf dreimonatige Kündigung, 750

k. Jahresgehalt und 75 Mk. Kleidergeld oder

Dienſtkleidung, ſowie unbeſtimmte Nebeneinnahmen
durch Gebühren; die Stelle iſt nicht penſionsbe-
rechtigt.

Provinz und Umgegend.
Körbisdorf, 19. März. Vorwelt-

liche Tierehabenſich hier in einer die Braun-
kohle bedeckenden Schicht gefunden, die aus
Kies, der während der Eiszeit abgelagert
iſt, weiter aus Ton und Löß beſteht. Augen
blicklich wird durch Dampfbagger dieſe ganze
Schicht fortgeräumt, ſodaß die Braunkohle,
wie ſchon früher verſucht wurde, im Tagebau
gefördert werden kann. Bei dieſer Arbeit ſind
Knochen von Eiszeit-Tieren geſammelt, die dem
Halle'ſchen geologiſchen Jnſtitut überwieſen und
vom Leiter deſſelben, Geheimrat Prof. Dr. v.
Fritſch unterſucht worden ſind. Es ſind
darunter vertreten das Mammut (Elephas
primigenius) durch den Dornfortſatz eines
Wirbels und das Bruchſtück eines Backenzahns,
ferner das wollhaarige ſibiriſche Nashorn
(Rhinoceros tichorhinus) durch einen wahr-
ſcheinlich vom Eiezeitmenſchen aufgeſpaltenen
Beinknochen und das Diluvialpferd durch ein
Oberarmſtück; das Rentier war durch ein Ge
weihſtück und der Rieſenhirſch durch ein Stück
Schädeldach mit einem Teil des Roſenſtocks
vertreten. Eine Anzahl Knochenſtücke weiſt
auf eine Rinderart hin.

Halle, 20. März. Ueber die Flucht des
Dr. Mühlpfordt weiß der „Gen.-Anz.“
noch zu berichten: Der ſaubere Patron hat
ca. 12000 Mk. Handwerkskammerbeiträge,
welche von den Kommunalverbänden abge-
liefert waren, unterſchlagen und iſt ſeit vorigem
Mittwoch flüchtig. Schon längſt war bekannt,
daß Dr. Mühlpfordt ein Trunkenbold ärgſter
Sorte und Morphiniſt iſt. Er hat hier ein
tolles Leben geführt und ſoll vielfach ſo be-
trunken geweſen ſein, daß er längere Zeit
arbeitsunfähig war. Seine Lebensgewohn-
heiten waren derart, daß angenommen wurde,
er verfüge über ein großes Vermögen. Dieſe
Annahme wußte M. auch durch gelegentliche
unwahre Angaben geſchickt zu befeſtigen. Jn
dieſer Beziehung war er ſo raffiniert, daß er
auch gewiegte Geſchäftsleute zu täuſchen
wußte. Dem reichen“ Herrn in angeſehener
Stellung wurde es leicht, ſich Kredit zu ver-
ſchaffen und er hat auch überall da gepumpt,
wo er nur pumpen konnte. Wie frech er da-
bei vorging, geht daraus hervor, daß er
ſeinen Hauswirt bearbeitete, eine Hypothek
von 15000 Mk. auf ſein Grundſtück auf-
zunehmen, um davon ihm, Dr. M.,
12000 M. leihen zu können. Seinem Wirt
hat er ſchließlich bei ſeiner „Abreiſe“ eine
goldene Uhr „entführt“. Jedenfalls iſt die
von Dr. Mühlpfordt hinterlaſſene Schulden-
laſt eine ſehr große, ihre wahre Höhe wird
freilich kaum feſtgeſtellt werden können, da
ſich manche Leidtragende ſcheuen dürften, ein-
zugeſtehen, daß ſie auch geprellt worden ſind.
Mühlpfordt's Treiben wurde ſchließlich auch
Leuten bedenklich, die ihm bisher unbedingt
vertraut hatten. Als er am Mittwoch von
Halle abgereiſt war, um ſeiner Braut einen
Beſuch abzuſtatten, wurde er vom Vorſtande
der Handwerkskammer aufgefordert, hierher
zurückzukehren. Als Antwort traf ein Brief
ein, worin er die Unterſchlagung von 12000
Mark bekennnt und dringend bittet, die An-
zeige einige Tage hinauszuſchieben, damit er
inzwiſchen ſeine Flucht ins Ausland bewerk-
ſtelligen könne. Ob die Handlungsweiſe des
Hochſtaplers für andere Perſonen weitere
nachteilige Folgen haben wird, bleibt abzu
warten. Jedenfalls iſt der Vorſtand der
Handwerkskammer in eine ſchwierige Lage ge
kommen, weil die Deckung des erheblichen
Fehlbetrages kaum glatt zu bewirken iſt.

Stößen, 19. März. Jn der Nacht zum
Montag wurden am Stößen-Liſſener Wege
von ruchloſen Händen 34 junge Apfel-
bäumchen umgebrochen.

Eisleben, 18. März. Geſtern nachmittag
fand im Beiſein des Staatsanwaltſchafts-
Rats Hartmann, Amtsgerichtsrats Hoeland,
Medizinalrats Dr. Hauch, Dr. Schröcks und
des Kreiswundarztes von Hettſtedt, die Ob-
duktion der am letzten Sonntag verſtorbenen,
23 Jahre alten unverehelichten Marta
Gaudig hier ſtatt, weil das Gerücht ver-
breitet iſt, daß das Mädchen nicht eines
natürlichen Todes geſtorben ſei.

Bitterfeld, 19. März. Jn letztver
gangener Nacht wurde ein fremder Mann
von 30--40 Jahren, welcher den Perſonen
zug 203 Halle--Berlin als Paſſagier benutzte,
in der Nähe des Muldenſteiner Berges über-
fahren und getötet. Aus den gemachten
Beobachtungen und den erhaltenen Mit-
teilungen von Mitreiſenden iſt beſtimmt
anzunehmen, daß ein Selbſtmord vorliegt.
Bevor der Mann zur Ausführung ſeines
Vorhabens ſchritt, entledigte er ſich Stiefel,
Hut und Ueberzieher und ſprang dann aus

Räder geriet.
ſtümmelt und ſchwer erkennbar. Ein auf
die Kleidungsſtücke gelegter Zettel beſagt,
daß die Gegenſtände nach München geſandt
werden ſollen.

Leopoldshall, 16. März. Von einem
mutigen Wilddiebsjäger berichten die
Blätter folgende Geſchichte: Ein Angeſtellter
des Rittergutes Hohenerxleben beging am
Freitag in der Dämmerſtunde die zum Gute
gehörige Flur, um nach Wilddieben zu
fahnden, Jn einer Kiesgrube traf er einen
großen ſtarken Mann, der ihn aufford erte,
Geld herauszugeben. Der durch Schreck ein
geſchüchterte Beamte gab denn auch einen
Betrag her, worauf der Räuber querfeldein
lief. Trotzdem der Angeſtellte ein Gewehr
bei ſich führte und gleich darauf ein Gemeinde
beamter noch hinzukam, wurde die Verfolgung
des Fliehenden nicht vorgenommen.

Köthen, 18. März. Auf der Grube
„Hedwig“ in Großweiſſandt nahm
um das Feuer ſchneller in Brand zu bringen,
die 18 jährige Tochter des Bergarbeiters Feld
die Petroleumkanne zu Hilfe. Natürlich ſchlug
die Flamme zurück, der Behälter explodierte,
und im Nu ſtand das Mädchen in Flammen.
Obwohl Hilfe ſchnell zur Stelle war, trug,
die Unglückliche doch fürchterliche Brandwunden
davon, welche noch am gleichen Abend ihre
Ueberführung in das hieſige Krankenhaus
notwendig machten. Hier iſt das Mädchen
alsbald ſeinen Verletzungen erlegen.

Magdeburg, 19. März. Vom Eiſen
bahnmintiſter ſind für die preußiſchen Staats-
eiſenbahnen neuerdings 431 Lokomotiven
in Beſtellung gegeben worden. Hiervon ſind
74 Stück für Schnellzüge, 155 für Perſonen-
züge und 202 für Gütecrzüge. Die Lokomo-
tiven verteilen ſich auf ſämtliche Direktions-
bezirke, die größte Zahl, nämlich 37 Stück,
entfallen auf den Bezirk Magdeburg. Außer-
dem ſind noch 31 Lokomotiven für die im
Jahre 1903 zur Eröffnung kommenden Neu-
baulinien beſtellt.

Gommern, 18. März. Zur Warnung
für Mütter bei Eiſenbahnfahrten mit
Kindern diene folgender Fall, der ſich dieſer
Tage auf der Strecke Zeppernick-Loburg zu-
getragen hat. Mutter und Kind, ein 5jähriges
Mädchen, befinden ſich in einem Coupe allein.
Jnmitten der Fahrt wird die Mutter plötzlich
gewahr, daß ihr Liebſtes fehlt. Da die Wagen
tür geöffnet iſt, überſieht die Mutter ſofort
die Lage, ſtürzt hinaus und erfaßt das Kind,
das auf die Plattform getreten war, noch
rechtzeitig am Rockzipfel. Doch welch Miß-
geſchick: Durch das Rütteln des Zuges werden
beide auf den Bahnkörper geſchleudert, bleiben
jedoch wunderbarerweiſe unverſehrt. Als
ſpäter der Schaffner beim Revidieren das Coupé
leer fand, vermutete er ſofort einen Unfall,
konnte aber nichts weiter unternehmen, da
der Zug kurz vor ſeinem Ziele Loburg angelangt
war. Von Zeppernick her war die Station Loburg
bereits von dem Vorfall telegraphiſch ver-
ſtändigt worden ſie nahm das Reiſegepäck
der plötzlich Verſchwundenen in Verwahrung.
Die verunglückten und doch auf ſo ſeltene
Art geretteten Paſſagiere langten nach
s ſtündiger Fußwanderung in Loburg an.
Das Kind hatte an der Türklinke geſpielt,
die Tür geöffnet und war ſo auf die Platt-
form gelangt. Dieſer Vorfall, der noch einen
glücklichen Ausgang nahm, mahnt wieder
daran, die Vorſchriften der Eiſenbahnbehörde
genau zu befolgen und namentlich auf
Kinder bei Eiſenbahnfahrten genau Obacht
zu geben.

Roßleben, 19. März. Die Kloſterſchüler
erhielten heute, wie wir hören, plötzlich Ferien
wegen Ausbruch einer Augenkrankheit
(Skrofuloſe.)

Zeulenroda, 18. März. Hierſelbſt
wurde der Architekt Bodewig aus Köln von
ſeiner Stelle als Leiter des Baues der neuen
Volksſchule enthoben. Bodewig iſt der un-
befugten Annahme eines Titels, öffentlichen
Beleidigung, Unterſchlagung, des Betrugs
und der Anfertigung falſcher, ſowie des
wiſſentlichen Gebrauchs falſcher Zeugniſſe
angeklagt. Da Fluchtverdacht vorliegt, wurde
Bodewig verhaftet.

Hitzerode, 18. März. Geſtern nach
acht Uhr brach in der Scheune der Witwe
Friedrich Feuer aus, das mit großer Ge-
ſchwindigkeit um ſich griff und auch den im
Jnnern befindlichen Schafſtall erfaßte. 16
Schafe kamen in den Flammen um; außer-
dem wurden alle Vorräte an Heu, Stroh,
Brennholz und allerlei Geräte vernichtet.
Das Feuer erfaßte ſchließlich auch die an
liegende Küferei mit ihren Holzvorräten.
Die Feuerwehr vermochte nur das Wohn-
haus zu ſchützen. Brandſtiftung wird ver
mutet.

dem fahrenden Zuge, wobei er unter die
Der Leichnam iſt arg ver

h

Vermiſchtes.
Kaſſel, 18. März. Unteroffizier De gen vom

hieſigen Huſarenregiment, der, wie kürzlich gemeldet
worden iſt, angeſchuldigt war, ſeine Geliebte vom
Rondel am Juſtizpalaſt in die Fulda hinabgeſtürzt
zu haben, iſt heute in Freiheit geſetzt worden, da
das Mädchen vor dem Unterſuchungsrichter einge
ſtanden hat, in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in die
Fulda geſprungen zu ſein.

Blankeuburg i. Thür., 18. März. Frau
Krupp, die Witwe des ihr verſtorbenen
Großinduſtriellen in Eſſen, hat zur Wiederherſtellung
ihrer Geſundheit in einem hieſigen Sanatorium
Aufenthalt genommen.

Eſſen (Ruhr), 17. März. Ueberraſchend
wirkte hier die Nachricht, daß der langjährige Juſtitiar
Krupps, Aſſeſſor Korn, aus den Dienſten der Firma
und der Familie Krupp ausgetreten iſt. Gutem
Vernehmen nach iſt er als Regierungsrat nach
Danzig berufen. Aſſeſſor Korn war vor kurzem
zum Stadtverordneten gewählt worden, zeigte aber
der ſtädtiſchen Verwaltung an, daß er ſein Amt
nicht annehmen könne, da er beabſichtige, aus Eſſen
zu ſcheiden. Es war zwar ſchon früher bekannt,
daß zwiſchen dem Direktorium Krupps und der
Verwaltung auf Villa Hügel, der Juſtitiar Korn in
erſter Linie angehörte, oft Differenzen beſtanden
hatten; man glaubte aber, daß Aſſeſſor Korn in dem
Dienſte der Familie Krupp bleiben würde.

Kleines Feuilleton.
Verhungert. Aus Siegen wird der

„Frkf. Ztg.“ gemeldet: Jnfolge ihres großen
Geizes Hungers geſtorben iſt die unverehelichte
Katharine Sin z hierſelbſt. Die Frau, deren
Vermögen auf über 100000 Mark geſchätzt
wird, bewohnte allein ein großes Haus an
der Sandſtraße. Als deſſen Läden vor einigen
Tagen geſchloſſen blieben, erzwangen ſich die
Nachbarn gewaltſamen Zutritt zur Wohnung
und fanden die Frau in bewußtloſem Zu-
ſtande dem Tode nahe im Bette liegend
vor. Man ſchaffte ſie nach dem Krankenhaus,
wo ſie geſtern an Entkräftung geſtorben iſt.
Jn ihrer Wohnung fand ſich nichts Genieß-
bares vor.

Gut eingeteilt. Der fünfjährige Hans
und ſein dreijähriger Bruder Karl ſitzen bei
Tiſch. Zum Nachtiſch gibt es nur eine Apfel-
ſine. Da bricht Hans plötzlich in ein furcht
bares Geheul aus, auf das hin die Mutter
erſchreckt herbeieilt. „Warum weinſt Du denn,
mein Liebling fragt ſie beſorgt. „Weil
für den armen Karl gar keine Apfelſine da
iſt,“ ſchluchzt Hans.

Briefkaſten der Redaktion.
E., hier. Die Stadtkirche bietet ca. 1000, der

Dom ca. 700, die Neumarktskirche ca. 400, die
Altenburger ca. 450 und die Gottesacker-Kirche ca.
150 Sitzplätze.

Wetterbericht des Kreisblattes.
21. März Angenehm, wolkig, teils heiter. Windig.
22. März: Gelinde, wolkig, teils heiter.
23. März Tags angenehm. Nachts kalt.

weiſe Niederſchlag.
24. März: Milde, meiſt heiter, vielfach wolkig.

Windig. S
25. März Wolkig, ſtrichweiſe Niederſchlag. Windig.

Strich-

Vom Büchermarkt.
Eine ganze Kunſtausſtellung zu Hauſe kann

ſich jeder Freund der neueren Malerei verſchaffen
wenn er die raſch zu großer Verbreitung gelangte
Sammlung Hundert Meiſter der Gegenwart erwirbt.
Heute liegen Heft 5—-7, Dresdener, Berliner, Düſſel
dorfer Kunſt enthaltend, vor. Die neueren Hefte
halten durchweg, was die früheren verſprachen. Die
Sammlung zeigt einen Reichtum von Künſtlertum
und eine ſolche Fülle von Geiſt und Können, daß
man von dieſer Veröffentlichung einen bleibenden Ge-
nuß erwarten darf, der ſich immer mehr ſteigert, je
weiter die Sammlung fortſchreitet.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

S 8 Sammts,l n VelvetsMuster franco. direkt an Private.
von Eiten Keussen, Krefeld.

Bankhaus
Friecmann Co.

Halle a. S., Poststr. 2
empfiehlt ſich für alle bankgeſchäftlichen

Angelegenheiten beſonders zum 1495

An und Verkauf
von Wertpapieren.

Für die Hansfrau. Maggi's Suppen und
Speiſen-Würze iſt altbewährt und einzig in ihrer
Art zum Verbeſſern ſchwacher Suppen, Saucen, Ge-
müſe uſw. Sie übertrifft alle zum gleichen Zweck
angeprieſener. Produkte. Eine vergleichende Koſt-
probe überzeugt am beſten.
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Nummer 68. 1903., Merſeburger Kreisblatt nebſt Jlluſtr.FiSonntagsblatt“. Sonnabend, den 21 März.
Gottesdienſtanzeigen.

Sonntag, den 22. März predigen
Dom. Vormittag 10 Uhr: Prediger

Jordan. Nachm. 5 Uhr: Prüfung der
Konfirmanden. Diakonus Wuttke.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Stadtkirche. Vorm. 10 Uhr: Diak.
Schollmeyer. Nachm. 5 Uhr: Prüfung
der diesjähr. Konfirmanden (Mädchen).
Paſtor Werther. Geſammelt wird eine
Kollekte zur Beſchaffung von Geſang-
büchern für bedürftige Konfirmanden.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt.

Neumarkt. Vormittags 10 Uhr: Sup.
a. D. Rönneke.

Katholiſche Kirche. Sonnabend Abends
5 Uhr Beichte. Sonntag: Morgens
7 Uhr. Beichte. 8 Uhr: hl. Kommunion.

10 Uhr: Pfarramt und Predigt. Nachm.
2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.

R we,„BekleidungenAla und Geräte
Franz Reinecke, Hannover.

Verzog nach
Magdeburgerſtraße 10 pr.

Dr. Danckert, Halle a. S.,

homöop. Arzt für innere
Krankheiten und Frauenleiden.

Sprechſt. 9 10 u. 21 -4 Uhr.
Die Vaumſchule

von C. PPateas e h
in Zweimen bei Zöſchen

empfiehlt alle Sorten

Obstbärmme,
nur mit den beſten pomologiſch em-
pfohlenen Sorten veredelt. (481

Sommer Weizen
Bordeaur T. 130Hanna-Gerſte P T. 130
Chevaliergerſte p. 190c in beſtſortirter Qualität empfiehit

zur Saat 584S Rittergut Scopan, b. Merſeburg.

barcon-Wohnung.
Ein beſſer möbl. Zimmer mit

Kabinett in ruhigem Hauſe iſt per
1. April zu vermieten. (686

Halleſche Str. 32, part.
Weissentelserstr. 2

ſind eine Wohnung mit Garten und
Zubehör, auf Wunſch mit Pferdeſtall
und Remiſe, ſofort beziehbar, und
eine Wohnung mit Garten und Zu-
behör, im Oktober beziehbar, zu ver-
mieten. Beſichtigung von vorm. 10
Uhr ab, außer der Mittagszeit von
12——-2 Uhr, jederzeit. (537

Oberaltenburg 5,
hinter der Waſſerkunſt, iſt die Par
terre-Wohnung, beſtehend aus 8
Zimmern, mit Garten, und reichlichem
Zubehör, für 850 Mk. jährlich zu
vermiethen.

Wohnungen zu vermieten:
Neueſtraße 1, Manſarde, neu reſt-
auriert, 200 Mk. Weiße Mauer
21, I. u. II. Etg., beſſere Ausſtattung,
320 u. 300 Mk., per 1. April. (518

Fr. Dietrich
große Ritterſtraße 17.

Wegen Erkrankung des jetzigen
Mieters iſt die Parterrewohnung
Bismarckſtraße 3 anderweitig zu
vermieten. Dieſelbe kann ſofort be-
zogen werden. Dr. Gwallig.

e
2 Flügel und Pianinos,

nur allerbeſte Fabrikate von Vlüthner, Steinway&Sons,
Feurich, Jrmler, Römhildt, Ritmüller e.

allen Styl- und Holzarten.
Feinſte, reichhaltigſte Auswahl am Platze.

Verkauf von Originalpreiſen von 450--3000 Mark.
Reparaturen und Stimmungen prompt und gewiſſenhaft.

B. Döll Halle a. S., Gr. Urichstrasse 33.
eeeeeeeeeeeeeeeeeteereeee

GRANDS VINS DE CHAMPAGHE.

MUMM 60.
G. m. b. II.

IROMiCICS
liefern ausschliesslich authentisch französische Cham-
pagner. innerhalb des Zollgebietes auf Flaschen gefüllt.

Vorzügliche Oualitäten billigst.
Wir empfehlen: (406

Grand vin Royal Fl. 5,00 Mk.
Vin See i Fl. 6,00 Mk.Gout americain Fl. 6,50 Mk.

m Bei Mehrabnahme Preisermässigung.

General-BDepot
Pottel Broskowski, Halle a. S.

Die Merseburger

Kreisblatt -Druckerei,
modernstem 1Vpenmaterial,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten,
Tischkarten,

Verlobungs-,

Programms.
Festliedern,

Vermählungs-,
u. s. W.

ausgestattet mit

Drucksachen jeder Krt,

Trauerbriefen

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei civilen Preisen.

V

Schutz-Marke,

b Beſte

II. Prima, Rothstern
III. Mittlere,
IV. Lonsumwolle I,
V. Lonsumwolſſe II,

Grünstern
Violetstern

Jede sparsame Hausfrau

C Stern-StrickwolleV mit diesem gesetzlioh gescohützten Sterne.
Bestes Fabrikat von unübertroffener Halibarkeit im Tragen.

Blaustern mit blauem Stern an jedem Strang.

BraunsternJoäe gewünsehte diärke und Drebnng. Tun berieden ärreh dis Hinilengnm.

Verlarage

e rothem Stern e r e
violetem Stern

grünem Stern e e
braunem Stern

S S S für jede familiele Bvwwowo s
J Je S

Sooween

faabribation alleiniges Geheimniss der m

H. DNDERBERG-AIBRECHT
Hoflieferant Seſner Maje r des Kaisers und Königs Wilhelm l.

am Rathhausein RHEINBERG am Hiederrhein.

Gegr. W

Anerkannt bester Bitterlikör!
1346.

Man Verlange

24 Preis-Medailten
ausdrücklich Underberg- -Boonekamnp.

Bay III
(ſehr belichtes Kopfwaſchwaſſer)

empfehle ich in Origin.-Fl. zu
M. 1,50 u. 1,35. (677

Derſelbe wird auch von mir nach-
gefüllt und bringe leere Flaſche u.
Patentkork mit 15 h in Abzug.
franz Wahren, Friseur,

Dom Xo. I.

gute Quali fat zu ſtaunend billigen

Preiſen, 100 Stck. von 2,40 Mk.
an, empfiehlt (651Louis Albrecht,

Hirtenſtraße 4.

Jm Auftrage verkaufen preiswert
einige Centner prima

RNotkleeſaat.
Abgabe auch in kleineren Poſten.
Landwirtsch. Consumverein

Merseburg.
A ent eſ. Verk. n. erſteclaſſ. Cigarr.9 g Vergüt. ev. M. 250.
mon. Jürgenſen K Co., Hamburg.

Wegen Verſetzung des Herrn Amts-
richters Wellenſtein iſt die (647

I. tageWeißenfelſerſtr. 10 vermieten.

Markt 23 Moſſe e
zweiten Etage ſofort zu vermieten.

Fahrradkarten
vorrärhig in der

Kreisblatt-Druckerei.

27 Hofdiplome
9

63 Preismedaillen,

Gebr. Stollwerck
Chocolade-, Cacao und

Köln Bertin

Zuckerwaren-Fabriken.

en Brestau
München Amsterdam Brüässel“ Hondon

Press burg Neror Vor Ohicago,

Eport nach allen Brdtheilen,

Stadttheater Halle J. S.
Sonnabend, 21. März, abds. 71 Uhr:

Der Freiſchütz.

Stadttheater Halle a. 8.

Spielplan
vom 21. bis 27. März.

Sonnabend abend 71 Uhr: Der
Freiſchütz. Sonntag nachmittag
3 Uhr: 7. Volks- Vorſtellung zu
kleinen Preiſen: Der Troubadour.

Sonntag abend 71 Uhr: 10
Mädchen und kein Mann. Mein
Leopold. Montag abend 71 Uhr:
Louiſe. Dienſtag abend 7 Uhr:
Repetition. Mittwoch abend
7 Uhr: Beamtenkarten ungiltig!
Gaſtſpiel Ottilie Metzger. Samſon
und Dalila. Donnerſtag abend

Uhr: Unbeſtimmt. Freitag
abend 71 J Uhr: Beamtenkarten un-
giltig. Zum Benefiz für HerrnCarl Stahlberg u. Frl. Adele Stahl
berg-Wieſt. Der Verſchwender.

Bauern- Verein
Merſeburg u. Umgegend.

Die für den 22. März er. ange
ſetzte Generalverſammlung findet
erſt am

29. März
ſtatt. (681Der Vorſtand.
an

Empfehle meine in größter Aus-
wahl ſelbſtgefertigte

Schulranzen
m zu billigſten Preiſen, m
ſowie ſämtliche Geſchirre und
alle in mein Fach ſchlagende Artikel als

Koffer, Hoſenträger, Porte-
monnagies, Taſchen u. ſ. w.
Kart Hecken, Sattlermstr.

Rossmarkt. (680

Robert Heyne's
Kinder Nährzwieback
iſt auch zu haben in der
2646) Neumarkt- Drogerie.

Arhbeits-Nachweis.
Handwerksmeiſter und Landwirte

erhalten unentgeltlich Hilfskräfte zu-
gewieſen. (Hieſige Arbeitſuchende
erhalten den Vorzug). (116
Herberge zur Heimat, Merſeburg.

Kapital hen
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